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Ltige Tagesereignisse zum Sammeln.

Teilvorstöße der Engländer in Flandern ab-ufiUH' grrHrteriefoim)f vor Verdun. — Sin Der*

"gäen der Ostfront lebte das russische Artillerie-l ^ Die Nullen und Rumänen nordwestlrch von
' ,.7r mrückgedrängt. Entlasmngsangriffe des Femdes
Mglos An der macedonischen Front gestergerte

Vorgang ko ^ l
einmal eine Enthüllung in Petersburg , vor

In des Gerichtshofes, der über den ehemakgen
Bister Suchomlinow abzuurteilen hat , diedresen

Mich und für alle Zeiten verdient hat. Sie ist
Lim rechten Augenblick gekommen, wahrend m

die Konferenz der Ententefozialrsten, in Moskau
- allrussische Reichskonferenz tagte und in Stock-
^Eröffnung des internationalen Sozralrsten-
d nahe bevorsteht: überall steht, mrttelbar oder
L dneSchuldfrage im Vordergründe der Empfin-
denn ehe man sich dazu entschließen kann» euren
at Schritt zur Beendigung des Krieges M tun,
, sich Rechenschaft ablegen über dre Moglrchkert,
«dieser ungeheuren Katastrophe überhaupt kommen
^luch der Papst wird jetzt vielleicht über manche
L seines Friedensbriefes sich seme Gedanken
- nachdem ein Wissender den Mund aufgetan
Hann, der in den schicksalsschweren Tagen deS
i die Hand am Steuerrads der Weltgeschichte
>ie Wahrheit ist auf dem Marsch . . .
war es doch? Die deutsche Regierung hat ihre
lärung an Rußland immer mit der Zwangslage
l in die sie durch den. Zarenbefehl zur Mobil-
der gesamten Streitkräfte des russischen Reiches
mden war . Erst mit dem Augenblick, wo dieser
irr Ausführung kam, nahm der österreichisch-
Zwist den Charakter eines europäischen Zer-
3 an, und wir mußten zu ihm nicht nur
unserer Bundespflichten Stellung nehmen,
auch gegen die eigene Bedrohung unserer
die selbstverständlichen militärischen Vor-

l treffen. Also richteten sich alle Be-
> unseres Kaisers darauf , den Zaren jut
inte seines Befehls zu bewegen, solange es noch

Wir wußten ganz genau, daß er bereits er
M, obwohl er noch nicht veröffentlicht und von
irischen Spitzen in Petersburg , sogar unter Ver-
des Ehrenwortes , abgeleugnet wurde . Umsonst
o mußte unser Oberster Kriegsherr zur Mobil-
schreiten, und das Unheil nahm seinen Oaufl

diesen Zusarr/menhang .der Dmge verschloß
Frankreich und England , in Italien und Amerika
> sein Ohr . Run aber kommt der damalige
Generalstabschef Januschkewitsch und erzählt
cht nach Anrufung Gottes für die Wahrheit semer
einmal, daß der Befehl zur Gesamtmobilmachung

"§ fcEtott am 29. Juli 1914 vom Zaren unter
worden ist. daß er. der Chef  de s GenerMghes.

mit diesem Befehl in der Tasche dem deutschen Mild
attache am Nachmittage des gleichen Tages ehrenwortlrch
versicherte daß Line solche Mobilmachung noch mcht er¬
klärt wordm sei, daß dann der Zar auf eiNdrlNglichetele.
graphische Vorstellungen Kaiser Wilhelms sich anders be-
sonnenhabeunddenBefehlwiederruckgangrgmachenwollte-
aber hier setzt nun das teuflische Spiel der russischen Sol-
dateska ein. Januschkewitsch und Suchomünow . der
Generalstabschefund der Krregsmrnrsttt taten sich zusammen
und logen, dazu angefeuert und befruchtet von dem wackeren
Minister des Auswärtigen Ssasonow , dem Zaren vor. me
Mobilmachung werde tatsächlich nur Men Österreich
Ungarn durchgeführt, wahrend sie m Wirklichkeit a
Hebel in Bewegung setzten, um sie so rasch wie nur
irgend möglich im Gesamtgebret des Larenreiches ms
Werk zu setzen. Eine vollendete Tatsache sollte
aeickaffen werden, um jeden Preis . Und liehe
da : am nächsten Tage , dem 30 Juli , hatte der Zar sich
wiederum die Sache anders überlegt wer weiß,
ihn inzwischen von neuem umgestimmt hatte - und nun
schritt man sofort zur öffentlichen Bekanntgabe der Mobil
machung und machte so weiterem Zögern und Schwanken
ein rasches Ende. Jetzt konnten die Anstifter der Mensch¬
heitstragödie sich im stillen und, vor °klen Dingen , vor
dem Zaren noch eines besonderen Verdienstesrühmen,
denn es war ihnen gelungen, mit ihrer Doppelzüngigkeit
dem deutschen und ihrer mit frecher Luge verbundenen Eigen-
Mächtigkeit ihrem eigenen Kaiser gegenüber einen über
7us wichtigen militärischen Vorsprung zu gewinnen
Wenn alles gut gegangen wäre , woran die Herren damals
bei der Planmäßigkeit des gewattigen Kesseltreibens gegen
die Mittelmächte natürlich nicht dre leisesten Lwenel
hegten, wie strahlend hätte dann ihr Verdienst um den
Sieg des Vaterlandes vor allen anderen Helden¬
taten jener entscheidenden Vorberertungstage her¬
vorgeleuchtet. wie groß wäre dann die Gnade
des Zaren gewesen, in der sie fiÄ J ® |Lebensende hätten sonnen können. . Aber .es r.t anders
oekommen ganz anders . Und nun, da alles verloren ist,
der Zm ein machtloser Gefangener , der m Sibirien seine
Tage verbringen muß, die Armee geschlagen urck zerfetzt,
das Volk aus tausend Wunden blutend das Reich am
sftnrtfi? des Abgrundes , nun kann auch die Wahrheit ans
Lickt steigen — es ist doch alles verlorenI Der Vorhang
ist ho chgeg ano en über den Anfängen des Weltkrieges, und
keiner Macht der Erde wird es gelingen, den Brunnen der
Erkenntnis wieder zuzüschütten, der sich vor den entsetzten
Augen der Menschheit hier plötzlich aufgetan hat. Nur ein
erster Schritt ist es vorläufig : in Paris und m ^ ndon
werden unzweifelhaft auch noch Geheimnissep urster Schloß
und Riegel gehalten, die ein würdiges Seltenstuck zu den
Petersburger Enthüllungen abgeben wurden . Aber die
Wahrheit ist auf dem Marsch, und ihr Siegeslauf wird sich

teSrtutt . MO. aus, MeSonn«
hat es endlich an den Tag gebracht. . Und nun denke man
an das Märchen vom Potsdamer Kriegsrat , an die Albern¬
heiten über die preußische Militärkäste , öte &en allgememen
Völkermord beschlossen habe um die deutsche Weltherrschast
kwrcb zusetzen. Sie sind entlarvt , die wahren ^ ^ oer des
Krieges, ihr eigenes böses Gewissen bat ihnen Geständnisse

abgepreßt, die nicht mehr wegzuwischen sind aus ver Bor-
geschickte dieses jammervollen Trauerspiels . Hort ihr
Völker und laßt 's euch sagen: die Schuldfrage ist
geklärt . Und wenn ihr nun vom Frieden reden wollt,
hann wißt ihr jetzt endlich, wo der Hebel unbesetzt
verden muß. .

Hus dem ßencbtofaa
« Gehaltszahlung an Einberufene . Die fortlaufende

Zahlung einer bestimmten Summe ist bei Ausbruch des
Krieges in vielen Fällen von Arbeitgebern, den emberufenen
Angestellten für die Dauer des Krieges mündlich oder schrift¬
lich zugesagt worden. Wegen der langen Dauer des Krieges
traten dann Arbeitgeber mitunter von ihrem Versprechen
zurück. Es entstand nun die Frage, ob em solches Versprechen
des Arbeitgebers rechtsverbindlich ist. oder ob eure Schenkung
vorliegt, die nur bei gerichtlicher oder notarieller Beurkuickung
Gültigkeit hat. Die einzelnen Gerichte haben drese Frage
verschieden beantwortet. Während das Landgericht1 Berlin
und das Kaufmannsgericht Charlottenburg das Versprechen
für ausreichend halten, will das Landgericht lll Berlin solche
Zusagen nur als Schenkungsversprechenaufgefaßt wissen.
Für eine andere Auffasiung fehle es an der Trennbarkeit
einer, wenn auch noch so geringen Gegenleistung,seitens des
Klägers Nicht nur", so heißt es m der Begründung oes
Urteils, „daß der Kläger während seiner Einberufung keinerlei
Dienste, auch nicht mittelbar, leisten kann — auch für die 3eü
nach Beendigung des Krieges besteht für ihn keinerlei Ver-
pflichtung zu einer Gegenleistung, nicht einmal zum Wieder¬
eintritt in den Dienst des Beklagten. Ebenso wenig Raum ist
für die Annahme, daß die Zahlungen die Vergütung für früher
geleistete Dienste darstellen sollten." f

Bunte Zeitung.
D -r lange Plüskow . Anläßlich der Verabschiedung

des Generals ^v. Plüskow schreibt ein Leser der Köln. Ztg.:
Mir fällt beim Lesen des Nachwortes auf den General
o Plüskow ein Wortspiel ein, das die Franzosen gepragi
hatten, als eine Sondergesandtschaft unseres Kaisers —
wenn ich nicht irre , beim Begräbnis von Felix Saure —
iit Paris weilte . Der äußerst stattliche deutsche Offizier
in seiner prächtigen Uniform fiel natürlich allgemein aus,
and man schrieb seinen Namen auf französische Art als
.plus qu’haut ", I0tt§ ja ebenso wie das deutsche „Plüskow
gesprochen wird und „mehr als hoch" bedeutet.

französische Brotkartenscherze . Die Einführung
der Brotkarte in Frankreich, die unabwendbar ist, gibt den
Pariser Blättern Anlaß zu mehr oder weniger guten
Scherzen, obwohl es den Franzosen bei dieser Sache durch¬
aus nicht scherzhaft zumute sein mag. Zwei solcher Brot-
kartenscherze mögen hier wiedergegeben sem: „Wieder eme
Karte ?' - „Aber natürlich doch! Man braucht ia zwer-
unddreißig, wenn man gewinnen will ! — „Früher brachte
das Spiel den Mann an den Bettelstab; heute ernähren
ihn die Karten .' _

.?•»  K p  rtttta & * *
A i!an v M . v. B u ch o l tz.

-Anne Kleine, ich will doch nur dein Bestes' .
„Ich bin stolz auf dich gewesen und habe ge-

du seiest zu Großem berufen. Warum bist du so
'^8 geworden? So verzagt ? Was ist aus deinem
' .geworden? Du hast mir Beweise gegeben, du
ingt. daß du wirklich etwas leisten kannst, warumoaß ou wirriiw eruw» «m«-» ,

„ u letzt nicht? Erlahmt die Kraft deiner Flügel so
E- Oder was hast du? Ist dir der Flug zur Hohe

n sprach er von sich. Und aus federn Worte
oig, daß er nach Anerkennung lechzte, daßUUD wv
z jeder Weg recht war.
ben ist kurz", sagte er, „aus der kleinen

die uns gegeben ist, muß mandengroßt<_ tll (VtttKn ziehen. Wer das versäumt, M em Lor
ich alte Weisheit , aber auch Selbstverftand
weilen in VergefsLnheit." ^
ling, flüsterte er Hedwig zu, daß er m den
nden Zeit für sie habe.

fite, so^erschien es Hedwig, diese Abweifimg
, er ließ ein paar Tage vergehen, ehe er ncy

kagen des September ober m den ersten des Orwver.
jedenfalls muß sich unsere Hochzeit danach richten. Ich
will nämlich mit meiner Frau der AuMhrung beiwohnen.
Das findest du begreiflich, nicht wahr ? Also, meinKind,
mn komm, nun wollen wir mit deiner^verehrten Mutter,
fie mir leider zuweilen gar Nicht recht wohl llefinnt ist,
iber diese Frage verhandeln . Hoffentlich nimmt fie meme
heutige Mitteilung gut auf." r,

Hedwig sah strahlend zu dem Geliebten auf. „Hast
iu endlich wieder auch ein wenig Zeit für mich? fragte

Mir scheint es fast eine Ewigkeit her zu sem, seitdemre

mn aber kam, war er in einer rechten
mg, in eu er geradezu übermütigen Laune,
weißt du das neueste, das allerneueste?
w Oper wird sofort nach den Sommer
ührung gelangen. .Entweder in den ^ etzten

ch dick aesehen habe. Ich habe dich sehr entbehrt."
Er lächelte. „Die eigentliche Schuld lag an dir, mem

Schatz. Zu meiner Entschuldigung muß Edaß  ich
liel zu tun hatte . Mi Lüttich nahm die Zeit in Anspruch,
ne ick sonst dir widmen konnte."

, M Lüttich ?" Erschreckt und fragend schaute Hedwig

^ Er fuhr 'fort : „Sie bat mich, ich möchte den musika-
sscheu Teil ihrer Rolle mit ihr durchgehen. . Und dieser
Bitte mußte ich Nachkommen, das lag m memem Jnter-
:sse. Selbst heute habe ich daher Nicht so viel Zeit , wie
ch möchte. Das ist sehr schade und tut mm sehr leid aber
licht wahr , du siehst ein, daß das Verpflichtungen stm.,
jenen ich Nachkommen muß."

Da trat Frau Heinemann em.
Hohlfeld machte ihr sofort Mitteilung von der bevor-

'tehenden Opernaufführung , nach welcher der Hochzefis-
iermin bestimmt werden sollte Seme Worte klangen
lab ei so fröhlich und zuversichtlich, ex  freute sich offenbar
iber seinen Erfolg , daß Frau Hememann unwillkürlich
;twas weicher gestimmt wurde . Sie wünschte dem
Schwiegersöhne Glück, und auch m ihrer Stimme lag em
Endlicherer Klang als sonst, was Hedwig freudig heraus-
" ^ FAedlich und bebaalick saß dann die kleine Gesell¬

schaft beisammen, bis Hohlfeld sich plötzlich erhob. ®r
nüßte die verabredete Stunde emhalten, sagte er. Art
Mtich erwartete ihn unbedingt zur Einstudierung oer
Atolle. Mit seinem Ausbruch aber war es um dre oehag-
liche Stimmung geschehen.

Frau Heinemann zuckte die Achseln. . . .
Freilich , sie sah ein, daß Lucran in diesem Falle nicht

mders konnte, er durfte nicht bleiben, er mußte gehen.
Begreiflich war es, daß er mit der Tragerm der

Hauptrolle in seiner Oper den musikalrschen Teil der
Vartie studierte. Allein, daß ein Bräutigam der Braut
uffen eingesteht, eine andere Dame habe größere Rechte an
hn, als sie, das mar — das war doch immerhm un¬
gewöhnlich. Das lag in Lucians Beruf . In ferner
Stellung , die ihr doch so gar kerne Gewahr für das Gluck
ihrer Tochter bot . Mitleidig blickte sie Hedwrg an. Kamen
iuch ihr nicht schon gewisse Bedenken? Ahnte sre dre
Schwierigkeiten, die sich in ihrer Ehe emstellen wurden,
unstellen müßten ? Fühlte sie nicht, daß Hohlfeld mcht
t>er richtige Lebensgefährte für sie war ? Aber Hedwrgs
Lippen blieben geschlossen. Auch fie fürchtete dre Zukunft,
cher sie schwieg darüber . Sie hatte Lucian schernbar ruhrg
Lebewohl gesagt. Dann war sie in ihren Stuhl gefallen
md blickte starr vor sich hin.

Da rührte sich draußen dre Klmgel, und eme Helle
Stimme ward vernehmbar. Hedwig lauschte.

Wera ! Wera Woiskn ! War es möalich l — 1

Fvnsetzun -; felgt



Mllons Hntwort an den Papst.
r Die amerikanische Gesandtschaft im Haag

M teilt den Text der Antwort der Vereinigte»
Staaten au den Papst mit. _

Nachdem die Gründe gewürdigt sind, die dem Papst
den Wunsch eingegeben hätten, daß Amerika Len Weg zUW
Frieden einschlage, fährt die Antwort fort : . 1

Es wäre sinnlos , nachzugeben, wenn dieser xBefl
i nicht zu dem Ziele führen würde , daS er m Aussicht
i stellt. Nicht ein bloßer Waffenstillstand ist zu wünschet

sondern ein bleibender und dauernder Frieder«
Wir dürfen nicht aufs neue vor die Verpflichtung, ge»
stellt werden, diesen Kampf auf Tod und Leben wred^
durchzumachen, und nur ein nüchternes Urteil kann uns
dagegen sichern. Der Kern des Vorschlags Seiner Heiligkeit
ist. datz wir zum völligen 8täte quo ante (gut X.agg
vor dem Kriege) zurückkehren, daß eine allgemeine Vey>
zeihung, Entwaffnung und Einigung der NatwneS
kommen soll, gegründet auf die Einsetzung eures Welp
schiedsgerichts, daß ferner durch eine ebensolche WereiM
stimmung die Freiheit der Meere eingesetzt und daß W
Gebietsforderungen Frankreichs und Italiens , die ÄK!
ruhestiftenden Probleme der Balkanstaaten und die
Wiederherstellung Polens entsprechenden versöhnliche«
Vereinbarungen überlassen werden sollen, wie sie in der
neuen Aera eines derartigen Friedens möglich werden
können. Dabei soll durchaus den Wünschen des Bottes
Rechnung getragen werden, dessen politisches Schicks«
und Stammeszugehörigkeit jeweilig in Frage kommt.
Es ist unverkennbar, daß nicht ei« einziger Punkt
diese- Programmes erfolgreich verwirklicht werde« kann,,
wenn nicht die Wiederherstellung des Status quo aate
dafür eine feste und befriedigende Ernndlage abgibt . Das

. Ziel dieses Krieges ist, die freien Völker der Welt JHtti des
Bedrohung und gegenwärtigen Macht zu befreien , Äe eit
umfangreicher militärischer Organismusfuuter derHerrsch««
einer Regierung ohne^Verantwortlichkeit darstellt. Dies«
Regierung hat im Geheimen ei« Komplott geschmiedet,
um die Welt sz« beherrschen, ist dann zur AnsKh!
dieses Planes übergegangeu , ohne Ehrfurcht Int
heiligten Vert -agsverpflichtungen , noch vor de«
langem widerlegte » und höchstgeschätzten Grundsätze
interuattonalenZusammenlebenS und internationaler Ehr«

Die Note führt dann weiter aus , daß mit einer solches
Macht in Friedensbeziehungen zu tteten , ihre Macht evi
neuern und sie zur Fortsetzung ihrer gefährlichen Politv
in den Stand setzen hieße. Zum Schluffe heißt es : AmerM
strebt nach keinen materiellen Vorteilen . Die uperträ«
lichen Rechtsbrüche, die in diesem Kriege durch die roh»
Macht der deutschen Reichsregierung begangen werdenj
müssen wieder gutgemacht werden. Das Wort der jetziger
Beherrscher Deutschlands kann nicht als eine Bürg schaß
betrachtet werden, es sei denn, daß dieses Wort ausdrücklick
als der Wille und die Abstcht des deutschen Volkes 6e|
kräftigt wird . Wir müssen aus diesem Grunde neu«
Äußerungen über die Absicht der großen Völler der Mittel«
reiche abwarten.

*

. , Die Note, die ziemlich umfangreich ist, äußert sich
mcht klar über Amerikas Kriegsziele . Sie lehnt nur mit
reichem Wortschwall den Vorschlag dejs Papstes ab. Es iß
kein Zweifel, daß auch die Note der übrigen Ententemächte
in ablehnendem Sinne gehalten sein wird . Amerika will
also das Blutvergießen nicht beenden lassen und hat offen«
bar auch kein Interesse daran , die Vernichtung der Mensch«
heit zu verhindern. Mit einer Flut von Beschimpfungen
gegen die deutsche Regierung lehnt Wilson die Verhaus
langen über den Frieden ab, ohne seine Bedingungen uiv
zweideutig zu nennen. Damit dürfte die Aktion des
Papstes , vorläufig wenigstens, ihr Ende erreichen. Di«
Antwort der Mittelmächte an den Papst ist
wie in Wiener gutunterrichteten Kreisen verlautet , nicht so
bald zu erwarten. Man meint an maßgebender Stellet
die Antwort erfordere Zeit und gründliche Bearbeitung der
einzelnen Punkte, die je nach dem Standpunkt für die VeV!
kündeten von größerer oder geringerer Bedeutung sei.

I Die Kämpfe tm K . urna-Hbfcbrntt.
Auf dem Nordufer des Pruth sind von rheinische«

bayerischen und österreichisch-ungarischen Regimentern di
stark verschanzten Stellungen auf der Dolzok-Höhe uni

bas Dorf Bojan im Sturm genommen worden. De:
hartnäckige Widerstand der Russen wurde auch auf de«
Hügeln nordöstlich van Dolzok nach hartem Kampfe ge¬
brochen. Die Russen, die 1000 Gefangene, 6 Geschütze unk
zahlreiche Maschinengewehre einbüßten, wurden gezwungen,
ich hinter den Rakitna -Abschnitt, die Grenze zwischen der
Bukowina und Rußland , zurückzuziehen.

Friedensbedingungen der englischen Sozialisten
Die englische Sozialistenpartei hat für die Stockholmer

Konferenz einen Bericht vorbereitet , der die Friedens «,
bedingungen festlegt und fordert , daß die Wiedergut»!
machungen aus einem von allen Kriegführenden zusammen«!
gelegten gemeinsamen Fonds bestritten werden. Für die
Bevölkerungen Elsaß-Lothringens , Polens , der Balkan¬
länder , Armeniens , Indiens , Algeriens , Irlands usw. soll i
eine Volksabstimmung vorgenommen werden, damit diese ,
Bevölkerungen ihre Regierungen selbst wählen können.
Ferner verlange die englische Sozialistenpartei , daß Meso«
potamien an die Türkei , die deutschen Kolonien an Deutsch¬
land zurückgegeben werden._ ° M 1

Ruffengreuel in Galizien.
Die russischen Soldaten haben auf ihrem fluchtartigen

Rückzuge aus Galizien in einer Weise gehaust, , die an die
schlimmsten Untaten der zaristischen Armee erinnert . In
Tarnopol und Stanislau wurden sämtliche Häuser der
wohlhabenden Bevölkerung geplündert , in Brand gesteckt
und zerstört. Am schlimmsten hausten die Russen in dem
Städtchen Kalusz , das heute ein Trümmerhaufen ist. Das
Zentrum des Ortes , das Geschäftsviertel ist vollkommen
zerstört. Die Brandkomp guten raubten , mordeten und
schändeten Frauen . Die Männer , die Einspruch erhoben,
wurden niedergeschossru. Einzelnen Einwohnern gelang
es, sich durch hohe Lösegelder loszukaufen. Nach Aussagen
der Juden sind an dem Tage der Räumung 13 Juden und
10 Christen ermordet worden. Der ruthenische Pfarrer
non Kalusz erklärte, daß in jedem zweiten Haus die
Frauen und Mädchen geschändet wurden . Goldene Uhren,
ttlirketten und Geldtaschen wurden sowohl dem Pfarrer
tts auch seinem Bruder gestohlen. .

v Vom X3age.
Die Ententewühlercien in Spanien

Das Beispiel des niedergeworfenen und vergewaltigen
Griechenlands hat den wachthabenden Herren der Entent«
Mut gemacht. Sie möchten Spanien jetzt auf die gleich«
Weise behandeln. In Madrid ist die Äußerung Ribots
bekanntgeworden, nach der die Sperre der spanischen Hase«
für deutsche U-Boote unmittelbar durch französisüi«
Drohungen von Spanien erpreßt wurde. Die im Lanu4
rntstandenen Unruhen sind nach spanischen Zeitungen ebem
falls von Frankreich angezettelt, um Spanien gefügig z«
machen. Wie die französische Presse ungeniert verrät , wird
von der Entente nichts Geringeres angesttebt, als di« Be¬
seitigung König Alfons und damit der Monarchie. WÜ
der Leitung der spanischen Republik will man dann den
Lntentefreund Graf Romanones betrauen. Das ist der
Blan, und um ihn zu verwirklichen, werden keine Mittel
gescheut, mögen sie noch so unsauber sein.

Oberst Romanow vom Wahlrecht ausgeschlossen.
Wenn der Nationalkongreß in Moskau auch keine be»

sondere Arbeit geleistet hat, so hat er doch einen Beschluß
son besonderer Tragweite gefaßt. Danach wird Oberst
nomanow mit seiner ganzen Familie vom Wahlrecht aus«
geschlossen, mit der Einschränkung, daß dieser Entschluß
mir so lange gültig sein soll, als die politischen Verhält«
inssem Rußland noch ungeklärt ,sind. — Ob der ehemalig«
3ar, der jetzt in Sibirien lebt, noch vom Wahlrecht Ge»
»rauch machen kann, wenn . . . die polttischen Verbättlriff«
n der Republik einmal geklärt sind?

Cadorna fürchtet schlechtes Wetter . \
In einer langen Rede, die er dem „Minister der ml»

erlösten Gebiete" Barzalai hielt, erklärte der italienische
Generalissimus Cadorna , noch vor dem Endsieg könne
Italien auf seine unvergleichlichen Leistungen stolz sein,
denn die geopferten Menschenleben und Milliarden hätten
schon heute Italiens Würde, Machtbewußtsein und Prestige
in der Welt ungeheuer gesteigert. Nun sei es notwendig,
daß das Wetter nicht so schlecht werde , wie es eben
leider zu werden drohe. — Ein seltsamer Zufall will es,
daß die italienischen Blätter unter diese Mitteilung die
Meldung setzen, daß die von den „Feinden herangeschafften
Verstärkungen einen Einfluß auf die Schlacht auszuübeu
beginnen". ^

Kornilow gegen Kerenski.
Der Oberbefehlshaber Kornilow hat eS mit den

Radikalen verdorben. Sie ärgern sich über die theatralische
Art , in der Kornilow seinen Einzug in Moskau hielt. Er
kam mit vielen Kraftwagen und einer Leibwache. Sein
Besuch in der Iberischen Kapelle, mit dem wundertätigen
Muttergottesbilde , früher immer ein Teil des Zeremoniells
beim Einzug der Zaren in Moskau , war ein prunkvolles
Schauspiel. Als Kornilow im Kongreß-Saale erschien und
sich nach seinem Sitz begab, wurde er von der rechten
Seite mtt gewaltigem Beifall begrüßt , während die Linke
vollständiges' Stillschweigen bewahrte . Beim Erscheinen
Kerenskis wiederum war links Beifall , und die bürger¬
lichen Parteien schwiegen. Es scheint, als ob zwischen
beiden Männern Eifersucht herrsche. Notgedrungen sah
sich KerenSki veranlaßt , alle Befehlsgewalt an Kornilow
abzutreten und das Versprechen zu geben, sich nicht mehr
in militärische Dinge mischen zu wollen. — Kornilow , der
nunmehr Oberkommandierender der gesamten russischen
Land- und Seestreitkräfte ist, hat also als erster einen
Sieg Mr Ke^ nM erfoMM . j

Deftige Kämpfe m JVIacedomen.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 31. August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern
steigerte sich die Kampstätigkeit der Artillerien an der
Küste und zwischen Yser und Lys erst gegen Abend. Nachts
kgm es mehrfach zu Zusammenstößen rm Vorfeld unserer
Stellungen ; eine Anzahl Engländer wurde gefangen.
Im Artois entwickelten sich nördlich von Lens örtliche
Kämpfe, die bis zur Dunkelheit andauerten . — Sud«
westlich von Le Catelet entrissen Jägerkompggnren den
Engländern einen Teil ihres neulichen Gewinns ; zahlreiche
Gefangene sind eingebracht worden. — St . Ouenttn lag
wieder unter französischem Feuer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . In der öst¬
lichen Hälfte des Chemin-des-Dames -Rückens war die
Feuertätigkeit lebhaft. — Vor Verdun ging das Störungs¬
feuer auf beiden Maas -Ufern "abends wieder m starken
ArtMeriekampf über, ohne daß es bisher zu neuen An-
griffen kam.
östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Nordwestlich von Dünavurg stießen russische Streif-
avleilnngen unter Feuerschutz bei Jllnxt vor ; unsere Graben-
besatzung schlug de« Feind zurück. Ebenso vergeblich
bliebe« russische Unternehmungen am Narocz -See . — Bei
Skala setzten einige unserer Kompagnien über den Zbrucz,
brachen in die russischen Linie « ein und kehrten nach Zer¬
störung der Grabenanlage » mtt Gefangene » «nd Beute über
de« Fluß zurück.

Zwischen Dnjestr und Donau ist die Lage unver¬
ändert.
\ Makedonische Front.

Bei großer Hitze hielt die gesteigette GefechiSlStigkeit
mu  Am DobropMe wurden ierbiilbe Abteilungen, südwest«

m  LeS" DojrämSeeS englische' BaiaiLs ^ -
Verlusten abgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister

Neue N-Boots -Erfolge.
. . Amtlich wird gemeldet: Im Sperrgebiete
wurden durch unsere U-Boote wiederum 24 QQQ»1vernichtet. -■

Unter dm versenkten Schiffen befanden c*
lischen Dampfer „Wisbech", tiefbeladen bfe
Kohlen, und „Edina ", mit Stückgut nach

Der Chef des Admüalstabes j
Klein« Krkgspott.

Berlin , 31. Aug. Der Kaiser bat El
yuartier den Besuch des Großberzogs von Meckl
Schwerin , der sich zu seinen Truppen an die SW
empfangen. Auch der Botschafter Graf Bemstorff̂Groben Hauptquartier.

Helsingfors, 31. Aug. Die russischen Trupp
Landtagsgebäude besetzt hatten, binderten die
am Betreten des Gebäudes. 79 sozialistische Abo»̂
begaben sich in das Gebäude des allen Landtags unt
mit 44 gegen 35 Stimmen eine Resolutton an, mtt
kennt, daß eine Sitzung in gesetzmäßiger Weise
lv-'^de. ;_ _

v Politische Rimdlcbau. "V
Deutliches Reich.

+ Unter den mannigfachen Vorschläge«
sinanzreform finden die Dr . Kuczpnskis. des -r
des Statistischen Amtes der Stadt Berlin-K
allgemeine Beachtung. Dr . Kuczynski schlägt npL
eine Ausgestaltung der Einkommensteuer in iw"
daß Einkommen bis zu 900 Mark freibleiben. Di-
Einkünfte sollen von drei zu dreihundert Mark mn
wachsenden Steuer von 6—40 % belegt werden~
je einen unterhaltsberechtigten Familienangehörigen'
steuerfrei bleiben sollen. Danach würde beispieiz
zahlen haben bei einem Einkommen von 5000M
alleinstehende Person 525 Mark, ein kinderloses
468 Mark , ein Ehepaar mit 1 Kind 414 M
2 Kindern 363 Mark , mit 3 Kindern 315 sß
4 Kindern 270 Mark , mit 5 Kindern 228 äJir
Dr . Kuczynski meint, wenn so die Einkommenste.-
gestaltet und eine starke Vermögensabgabe verlangt
so würde das Reich aus eigener Kraft in der «-
seine etwa 13 Milliarden jährlich betragende
Verpflichtung aufzubringen . Dr . Kuczynski warnt
vor einer Überschätzung der Erträge aus Monopo

+ Der türkische Finanzminister Dschavid »
als Gast in der deutschen Reichshauptstadt, um in
persönlicher Fühlung mit den deutschen Regierung
Finanzkreisen die schwebenden Verhandlungen
Ressorts weiterzuführen . Der in Deutschland wo"
Staatsmann , der sein schwieriges und vera
volles Amt nun schon zum dritten Male belle'
schon wiederholt in Berlin geweilt. Er genießt
die Grenzen seiner Heimat hinpus den Ruf eines
mannes , der vielseitiges Können in seinem
klarem Blick für die wirtschaftlichen und finanzi
ziehungen der Völker vereint.

+ Die Beteiligung der christlichen Gewe
an der Neuordnung im Innern fordert nachb
Zentralblatt der christlichen Gewerkschaften D,
Das Blatt führt u. a. aus : „Was die Gewer '
das Fruchtbarmachen der in der Arbeiterschaft'
Kräfte in staatspositivem Sinne bedeuten können,
die Geschichte der deutschen Sozialdemokratie
Ereignissen dieses Krieges grell beleuchtet. Die
Sozialdemokratie in ihrer Mehrheit hätte nicht
ländisch gedacht und gehandelt, wenn nicht der
der Gewerkschaften in so starkem Maße in der
demokratie zur Geltung gelangt wäre . Die b
Vertretungen der einzelnen Volkskreise bei Gest
öffentlichen Lebens müßten dauernd wirksam zur
kommen und die Gewerkschaften vollberechtigt mitten
stehen, um ihren Einfluß uneingeschränü zur "
bringen zu können." ^

+ In der letzten Sitzung des Bnndesrats
angenommen die Vorlage über die Bekämpfung,
Pflanzenkrankheiten, die Vorlage betreffend die "
lichung der Handelsregistereintragnngen und ein
auf Verlegung des Jnkraftttetens der Bekam
vom 3. August 1917 über die Veranstaltung von
spielen.

4- In einer Erklärung des Geheimrats Dr.
berg , des Direktors der Farbwerte in Leverkusen,,,
es in der Widerlegung der Behauptung des soMU,
Abg. Scheidemann, Dr . Dulsberg habe den
Groeners veranlaßt und eine den Arbeitern un
Änderung des Hilfsdienstes durchsetzen wollen: die
Scheidemann angezogene— Sitzung hatte den Zweck,
Hebung der im § 9 des Hilfsdienstgesetzesenthaltenen
schränkung der Freizügigkeit ohne irgendwelche we>M
setzesänderung vorzuschlagen, um damit die einsuM
lastung der Arbeitnehmer und die Zank und Streu.
rufende Verweigerung der Abkehrscheine mit ihrer
an die Schiedsämter zu beseitigen. — Gcheunr^
berg erklärt weiter , er sei von dem Rücktritt
ebenso überrascht worden, wie viele andere.

Rußland . .
X Der Kampf der Parteien tr in RußlÄw

Jedermann sieht unter dem peinlicyen Eindruck,
Moskausr Konferenz keine Klärung der Lage ^
sondern nur das Elend des Landes gezeigt und o
sätze vertieft habe. In Petersburg , wo dre
berabgesetzt werden mußten, kam es erneut zu
Straßenkrawallen . Es wurden einige neue ^ o
nach der Hauptstadt entsandt, weil sich dort « . >
Truppen wieder Fälle von Disziplinlosigkeuen
Selbst italienische Berichte geben zu, daß die >
losigkeit in und hinter der Front trotz aller stneus
nahmen der Heeresleitung zunimmt.

Griechenland.
x Die Verfolgung der Anhänger König **^

wird von Venizelos und seinen Getreuen erfng^
So haben jetzt die Mitglieder der venizelntäcklb̂
beschlossen, von der Kammer zu fordern, daß̂ itt  £
Ministerpräsident Gunaris , der augenbllcku« Ml'
interniert ist, wegen des Abschlusses der 800- ^
Anleihe mit Deutschland und Auslieferung ^
Rüpel in Ostmacedonien an die deutsch-bulganu" ^
in Anklagezustandversetzt werde. Freilich, da- ifl
Wachstum der venizelistischen Macht uos>
Kreisen des Volkes auf starken Widerspruch



Polen.

2  Zn einer Ansprache des GeneralgouverneurZ
Weseier , dir er anläßlich des zweijährigen Bestehens
& Generalgouvernements Warschau bei einer militärischen
eier hielt , heißt es u . a . : „ Wir haben in erster Linie
•für zu sorgen , daß rm Nucken unserer Kameraden an der
^it Rübe und Ordnung herrscht . Daneben haben wir
, Aufgabe, dieses vom Krieg schwergeprüfte Land wieder

Ordnung und zum Wohlstand zurückzuführen . Wir

W und
-- smuusuiuijren . Wir

Wen unsere Aufgabe nach unseren besten Kräften durch-
«ifilhren , unbeirrt von allen Tagesmeinungen , unbeirrt
«Sn allen Schwierigkeiten , die sich uns entgegenstellen , und
r : allen Strömungen , die vielleicht willens sind, unsere

jeii SU verderben oder zu vernichten . Wir haben
,i weiter nichts zu tun als unsere höchste Pflicht zu er-

Pseotj
! Unb 3a
-welij,

zur
>es

n -Sl,,
neben
der Ar,
Die

ark niü
ien.

x Die Regierungskommissare beider Okkupationsmächte
Weü Freitag im provisorischen Staatsrat zu Warschau
M Erklärung ab , in der die schon bekannte Stellung-
aaönie der verbündeten Regierungen zur Frage der
polnischen Strmee festgelegt wurde . Der Rücktritt des
Wcitsrates fei um so mehr zu bedauern , als die Ver-
Mungen der Regierungen zur Einsetzung einer polnischen
Legierung unnutteloar vor dem Abschluß standen Die

ißntsendung der polnischen Legion an die Südostfront sei
0$ militärischen Gründen notwendig gewesen . Die Er-
Mimg einer polnischen Armee wird indessen durch die
Mendung der Legion nicht unterbrochen . Im König,
«ich Polen verbleibt das notwendige Werbe - und Aus-

Mwigspersonal . Die Okkupationsmächte hoffen , daß
lägst politische Institutionen ins Leben gerufen werden
:i< deren Besitz Polen in die Reihe der selbständigen

Europas tritt.

To-er-Anzeige.
m großer Autwahl n e u
rtngetroffen.
T«K?an-luu- A.Lemß.

Schmerzerfüllt allen Freunden und Bekannten die Nachricht daß
nunmehr auch unser lieber Sohn , Bruder , Schwager und Onkel , der ?

Von der Reise
zurück.

Saltität »rat
Dr . Johanne » Füth,

Spezialarzt für Frauen - Kcank»
heilen,

Lohlenz . Mainzerstr . 75.

Unteroffyjer in einem Art.-Mgt.

Crurg ijiittfriniillrr
den Heldentod erlitten hat.

Braubach , 1 . September 1917.
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gue Jn-  und Husland.
Berlin , 31. Aug . Dem Vernehmen nach soll der Re.

Mngspräsident von Potsdam . Herr o. Starck . zum Re-
>u-wngsprasldenten von Köln ernannt werden.
- Berlin , 31. Aug . Wie es beißt , reist der Staatssekretär
^Auswärtigen Amtes Dr . v . Kühlmann beute nach Wien,

fin sich Kaiser Karl vorzustellen.
Wien, 31. 2Iug . Im neuen endgültigen Kabinett

Miller behalt der bisherige Minister des Innern Graf
ßxwenburg sem Portefeuille.

Wien, 31. Aug Die bisherigen Leiter der einzelnen Mi-
Inen find zu Ministern ernannt worden . Neu eingerichtet
denM rnsterien tür soziale Fürsorge und für Volks-
nidheit.
«rakau , 31. Aug . Das erste ukrainische Ministerium

tnfolee der ablehnenden Stellungnahme der Petersburger
■“- « 18  zuruckgetreten . Im Lande herrscht große Er-

Apfelvein
empfiehlt

<E. Lfchenbrenn - r.
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Kopenhagen , 31 . Aug . Die Organisation der englischen
MUm* A«>n A* i AM M- .. I - -- ^ C V c — - . 'libEnarbdter verlangt unter Androhung des allgemeinen
istandes eme Lohnerhöhung von 25 °/°.
Bern. 31. Aug . In allen größeren Städten der Schweiz

^ "^ ^ ^ ungskundgebungen der Arbeiterschaft
Die Ruhe wurde nirgends gestört.

»ttcrdam , 31 . Aug . Nach dem „Nieuwe Rotterdamsche
-"i . .hamstert sich in England noch eine zweite

politische Partei , die sich aus den treuesten An-
Hern Lloyd Georges zusammensetzt . Sie will für kräftige
" "tzung des Krieges wirken.

«sterdam , 31 . Aug . Das Gerücht vom Tode des ehe-
«n Staatssekretärs des Äußern Edward Grey bestätigt

luicht. Es liegt anscheinend eine Verwechselung mit einem
«m Grey vor.

IVetersbnrg, 31 . Aug . Gräfin Pannina Schachkowskaja
^iStaatssekretärin der Fürsorge ernannt worden.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den L . und 3 . September.

»maufgang 6 " l6 '0 II Monduntergang 7-°V . (8^ V.
Untergang 7‘5 (7 48) II Mondaufgang 7" N . (L°9 N.

j i. September . 1851 Dichter Richard Voß geb. — 1852
ischer Schriftsteller Paul Bourget geb. — 1853 Chemiker
I Ostwald geb . — 1870 Kapitulation von Sedan : Napo»

sulund seine Armee kriegsgefangen . — 1898 Sudanfeldzug:
englisch-französischen Heeres unter Lord Kitchener über

Mische; Einnahme Omburmans ; Zusammenbruch des Mahdi-
■— 1915 Eroberung der Festung Grodno durch die Armee

’ — Rückzug der Russen in Ostgalizien hinter den Sereth.
si. September . 1609 Gründung der Stadt Newyork . —
^Cijoet Cromwell , Lord -Protektor von England , gest. — 1818

vieler und Dramatiker Friedrich Ludwig Schröder gest. — 1849
W) und Dichter Ernst Freiherr v. Feuchtersleben gest. —

RUyriolog Friedrich Delitzsch geb. — 1877 Französischer
i « Adolphe Thiers gest. — 1914 Deutsche Reiterei streift
M Baris. — Die französische Regierung wird nach Bordeaux
“ - Kardinal della Chiesa lBenedikt XV .) znm Papst ge-

^ Die Österreicher räumen Lemberg . — 1915 Die Deutschen
““ den Brückenkopf von Friedrichstadt.
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Einsam,nein von Wildfriichten und Wildgemüse.
gar nicht voll gewürdigter Reichtum ist in unfern

M  auf den Feldern und Fluren zu finden ! Da
t « Weißdornfrüchte als Kaffee - Ersatz , Eicheln und

zur Vermehrung der Bestände an Nahrungs-
^ ermitteln , Pilze zur willkommenen Bereicherung

„Küchenzettels , Brennesseln zur Verwertung für
Mffe , aber auch begehrt als wohlschmeckender
nlii bieten die Blätter des Brombeer - und Himbeer-

und der Erdbeerpflanzen willkommenen Ersatz für
» . d weich ' reiche Auswahl noch nicht gekannter,

W Tafel nicht zur Unehre gereichender Wildgemüse
FWlate setzt uns des weiteren , die gütige Mutter

f?®r 'r Wir nennen nur Sauerampfer , Melde , Wege-
garbe , Hederich , Knopfkraut , wilder Hopfen,

un , Ochsenzunge , Löwenzahn , Pimpinelle,

^ Erdnuff , Nachtkerze , das sehr wohlschmeckende
von Rohrkolben , Pfeilkraut u . a . Aber freilich,

^große , vielseitige und zielbewußte Sammeltätig-
' ms erwünschte Ziel erreichen . Es ist die vater-
'/Wicht jedes einzelnen von uns daheim Ge-
.>daran mitzuwirken . Niemand darf sich davon
°EU. Nicht eindringlich genug kann dies betont

loiii 0r  Eem gehört auch eine wohldurchdachte Or-
dazu , wie eine solche schon in vielen Städten

besteht und dort die schönsten Ergebnisse er-
E "ie Verwaltungen der Städte und Dorf-

. ergeht daher immer wieder der Mahnruf , solche
^ " vnen , wo sie noch nicht bestehen , ins Leben zu

M
, ^ tern und Vereinsleitern bietet sich hier eine
j ^ tegenheit , durch Veranstaltung von Ausflügen,
. ^ genehme und Lehrreiche mit dem Nützlichen

den Sammeleifer anzuregen . Nähere An»

,P ^ ie solche Organisationen geschaffen sein sollen
^ckmäßigsten ins Leben zu rufen sind , erteilt
Ausschuß für Sammel - und Helferdienst , Ab-
' dei KriegSamtS in Berlin.

Jnfolg « einet Unglücksfallet verschied am
Donnertteg abend unser innigstaeliebter Sohn,
Bruder , Reff » und Enkel

Lmil Aöhl -c
im Alter von 12 Jahren.

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen
Theodor Köhler und Familie.

Braudach , EngerS und Düsseldorf , den 31.
August 19 . 17.

Die Beerdigung findet am Sonntag ' nach¬
mittag 3 Uhr von Dachsenhäuserstraße 5 au » statt

):( Die « rankenkossen müssen auch Zahnfüllung be¬
zahlen und dürfen sich nicht daraus beschränken , nur die nied¬

rigen Kosten de » Zahnziehen « zu übernehmen . Diese grundsäp-
liche und für alle Krankenmilglieder bedeutungrvolle Entschei¬
dung hat ’ der Revistonssenat be » ReichSversicherungSamtes
neuerdings gefällt . Die Zahnfäule ( Kaiie, ) ist e ne Krankheit
im Sinne des § 128 Nr . 1 der Reichsversicherugsordnung,
die ärzlicke Behandlung erfordert Kann der Zahn durch
Anblingen einer Zahnfüllung für längere Zeit erhalten werden,

so haben die Krankenkassen diese Art der ärzlichen Behandlung
zu gewähren.

* tiriagerhatmstätten . Krieger und Kriegshinter¬
bliebene , die sich mit Hilfe de » Kapitalabsindun, » gescde » im
Regierungsbezirk Wiesbaden ein , städtische oder ländliche Heim¬
stätte erwerben wollen , erhalten kostenlo « Rat und Auskunft
bei der Vermittlungsstelle in Siedlung » angelegenheiten in
Frankfurt , Jordanstraße 17 — 19.

* Die Verlegung de- winterfahrxlaus . Nach
den berei » vorliegenden ersten Entwürfen für die Eisenbahn¬
fahrpläne ist da » Inkrafttreten de » Wintersahrplan » erst für
ven 1 . November in Aursicht genommen . To weit sich bis
jetzt erkennen läßt , weisen die Entwürfe keine einschneidenden
Veränderungen gegenüber dem bestehenden Sommerfahr¬
plan auf.

Äekanntmachung.
Q x ... . r v».

Montag , den 3 . September , nachmittag » 5 Uhr kommen
auf der M a rk » b u rg

der Hehonp oon 3 Birnbünmen,
sowie die Ärummklimhulig der Wteseu
an Ort und Stelle öffentlich zur Versteigerung , Sammel-
Platz an dem Burgtor.

Der Burghauptmann:

Kapilänleutnant Schwarz.

Vestanntmachung.
Am 1 . 9 . 17 . ist eine vrkanntmachung Nr . H . 2.

923 . 6 . 17 . K . « . 21 , betreffend „ BcstandSechebung von
Grubenholz " erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den AmtS-
lättern und durch Anschlag veröffentlicht war en.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Ä er tfmisitä ton
tr enft.

ii warm , wolkig , überwiegend ohne Niederschläae
Niederschlag 1,1 Millimeter . ^ ^

In tiefer Trauer:

Karoline Kinterwäller
zugleich im Namen

der übrigen Angehörigen.

Tsder .Anzeige.
Hierdurch machen wir die traurige Mittei-

ding , daß unser , liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter

Lrau

^vesiiiliic Löiveiiftci»
gell». Bingel

im Älter von 77 Jahren nach lange « schwerem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden sanft dem
Herrn entschlafen ist.

Die » zeigen mit der Bitte um stille Teil-
nähme an

Die trauernden Hinterbliebenen
Im Namen derselben:

Frau Paul Wwe.
Braubach , Coblenz . Frankfurt und Soden , den

31 . August 1917.

Die Beerdigung findet am Montag nach,
mittag 3 Uhr vom Sterbeh . use Echloßstraße 11
aus statt.

8onntagsgedsnken
_ 9 _ t . .. Klirr
— 2 . September 1917 . —

Rein wie da » feinste Gold,
Steif wie ein Felsenstein,
Ganz lauter wie Kristall,
Soll dein Gemüte sein.

A * ? Ä ^ « ordentlich ' große , Verdienst , deutsche , Ge.

rttteu z! hA ? bUt * Öie ^ ^bgsgreuel hindurch.

Da » Höchste , was der Mensch besitzen kann ist ien

9, ^ *' fiT * p :Uerf “ !' i ' uer innere Friede , die durch fei«
Leidenschaft beunruhigt werden.

Äekannlmachnng
Fpeibernk.

Da » Flnsch einer notgeschlachteten Kuh wird , sowei
Vorrat reicht , in der Metzgerei vou Herrn Börsch heute Nach^
mittag verkau ' t. Preis das Pfund 1 . 55 M . ^ ^ ^

Folgende Reihenfolge ist einzuhalten:
von 2 — 3 Uhr Familien T - Z

» 3 — 4 „ „ A - C

» . » ^ '' ^ » D — G einschließlich.
Jede Familie kann 1 Pfund höchsten » erhalten

Braubach . 1 . September . 1917 . Die Pol . - Berwaltuna.

« »« eraienii -Oi-cknuna.
^ ^ « vang . Kirche.
Sonntag , 2 September 1917 — 13 . Sonntag nach Trinität

JO Uhr 40Ajin . : Predigtgottesdienst
?lachmittag » 1 .30 Uhr : Christenlehre für di » Junafrauei

Mittwoch abend 8,45 Uhr .- Kriegsbetstunde . ^
^ ^ n Kath Kirche
Sonntag , 2 . September 1917 . — 14 . Sonntag nach Pfinaste

Vorm >ttags 7 80 Uhr : Frühmesse,
vormittag » 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

2 U ^ r ' Segensandacht.

Nchm - ^ . 30 Uhr : Vorbereitung auf ' den Empfang der
_ _ hl Firmung.

Kirchliche Memrinschasl
Oberalleestraße 25.

€ >onntflg abend 8 . 30 Uhr : EvarigelisationSvortraa.
Jedermann ist herzlich willkommen.

-



Amtlichr
Vekanntmacbungsn

der städtischen Behörden.

|Auf uUmfärbeiv
Papier«

Umlegkragen
sr Semd.

ftierftt Mittel lut Lerhntun, de» Rotlauf» ist dir
SLu ? mPf?n? Sie Ist auch nach Au. bruch der Seuche mSchutzrmpf | • j f Mittel , u« die noch nicht er-
kranktet Schwein, vor Ansteckung und » rkr. nkuns> W be-

SlfiTÄnt ÄS »u u»b
SteÄÄ "«

'tÄV * u9«L18iL

in ungetrenntem Zustande
in jeder beliebigen Farbe

führt schnellsten» au»

empfiehlt

ßävßmi Raytt
Gberlahnstein,

Kirässtrahe ^

Schöne Mansarde«

Wohnung
mit el.ktnschem Licht an klein,
Familie zu vermieten.

1 Kerkertserstraße 7.

>" * ,w & » sv
uni Wäschestück, und Schuhmaren

m » » £ “2,7uch

ta‘ l.nb « .n "C | . .. «in . >7 772 '." ' . ^

Pen. Aufgabe dl 1 noch »ntdehrliche getragene
bilden zwischen den I ' ^ denen die sich nur mit

"L " ->ch>Ü!"- n" L *Ä < W . , .nb. * .(»* .«■

* « & s  asrr siTu ^ t

gans ^r2 jss *? “ ®S"*!"
‘ “ Lis - ss « :

Neueste hygienische

Kinder-
Kaugstaslbe

mit

Kritaxnis- Metall
Verschluß und
Gummtstspsen

empfiehlt
«br . Wie » b « Bt.

Sensen
offevieek

Lhr . Lvlsgh«r -L.

Nfthmaiehinen
» . <* _ tu  diliakin Ureis»«

- nur erst« , a»' ik. te - l» hiligp .n Pttis .n
Aevor Air rtn- MelGne kaufen, bitte tS>um tzh,, ^ „ „ -

N-suL damit ich Äie von der Gtte und Bre »ch»a,,cht
zeugen kann. . - . - « .
CangMv . Anle #n ln

ag . Ph.  Clo «P

für Kinder
I tu reicher « u»« ahl
1 X.  SettftaMS.

Kacken, Karste
" ' 'ölzer

linkoch - I
Apparate

neu «ingetroffen.

Georg Phil .Clos.
-l> ■\ %

str»ii?il- um
Manschetten-

knöpfe
empfiehlt

Sehhölzer
>empfiehl'' Nnliu » « Spina

Gebrauchte Keller

>' U verkaufen 1
fftt Schweine , Wndvieh , Geflügel

und Hunde
— Tierärztlich empfohlen' — Flasche 150 M.

aubach, SD. ÄUgu,r - ~ ~7TZm ~T ~ü\r
La » Urterschreiten der amtlich festgesetzten Höchstpreisef
. in»! insbesondere für Frühkartoffeln, Gemüse und Ödst

^t ' m "letzter tftit einen »«rertigen Umt«««j ’Älr ^ Utnflel oltT äSate, gute Verarbei ung
>ölje eiriidt , HM « aU,mSf BS, „ 4 « •* • “' » P ” verschiedenen Weiten und
uverzüglich degegen -mgeschr n « ^ tz Grohstädien, Loean» empseblen

SE ^ ÄV # u, teilweise zum , « . sch» ^

—- . ~ — Tierärztlich empfohlen' ^ Flasche 1.50 M. q

lvrpxsplrv -r ân Engel,Braubach.
Itt ntm  Warösrl | ^ L -_ — — — — - 7 -j— D
pw  RoLe ro

neu ciNKetraff« ' bei
A . Lemb.

M. sebw. Schumacher

Spitzen und
_ jftc Domen und Kn der
in reicher Auewabl bei
Gescbw . Schumacher

3» und 4-fachen v ™ “ J .. . , tzi. N r̂käufer, son»
anrüchi,,S L .. H. U.N >' » »7 ' "2 . «. » °° 8 °>»< >°
der» auch d>. Kausn st.as , ^ . . . . tzdchstp.riS-

WWWM

d» « LWSL ÜnNl - LL .» stad . - - .« ichn.

uni>a " >7 „ s»üich" d-» I<üd>n ü * i»bi » oS«. t !»>>» -- >4 • “ !. .. . . .
« ^ dê b.i der » imitt . lung nach Möglichkeit zu unter- ,

.«LL " > Handarbeiten
Belohnung erhalten auch Beamte.

St . Goarshausen, den <21. August 1 ^ RgL 2anbrflt

»^ V%I ^ Jj r ■ ch

Feldpostkarten
| iind . Umschläge für I

HerlSSJ Feldpostbriefe
I . ^ 11- _ Ismd zu haben bei JA . Lenib

ßcrec

Mnkir7gm und Schlipse
C ittV« amen und Kmder — einaetroffe».eingetroff» .

Nolm-5aitkn LLieffev-Sömtiilhe

H°G °»d !WK « ch-AP «r»I
wieder eingetroffen . „Julius Höping

in schSnen Zsichnungen bei
Geschr » . Söffumacher.

Wird verbffentlicht
Rrankqch. 28. August 19l7.2». ikl  » 1(

wei >» t » eies * lch ^ ^ »

- sil ?7SÄtX " S Ä LT
fSSÄS ? Ct

lifltilnpti
m» gatterhu

von längster Brenndauer
!empfiehlt

efiimmt.n « tunden «' stattet
Braubach, 27. luguß ^iechT.

Hi , P ol.-Verwaltung.

Di . tzl̂ gab. der Gutscheine findet am 1. und 3. G.P-

jsSmStS»
dgehalten.

wie:
Weiße Rüben
Wtnt », -Kopfsalat
Feld -Talat
Wirsing
Weißkraut
Rotkraut
Gelbe Rüben

Zwiebeln
eingetioffen.

Nui>. Neuhaus.

Adlerputz

dar Pak . 10 Pfg.
uen «ingetvoff »« .

A C « m * .

bestr« Nsinigunrr-
mittel für Herdplatten
— per Paket 25 Plg.
offeriert

Lbe USieshckrdt.

^ Nassamscne i

letensversickmjs -ktait
«öltet durch die

putzmittel

„Vitrolin"
offeriertLt»r. wteshu»dt.

«xA . i et«TÄ»tiert » Yertiohermngs - R,inig,n der»-»dplat

Anöxfe
für Kleider und

Iakett-
in srotzer Auawupi bei

Geschw. Schumacher.

3 « !ü i

Linmnchzeit
soeben neu »ingetroffen:
Gchles prima

Salizyl-
Oergament -Papirr

! zur >»t,n » n « !» ,»« , a_“ ,

' Veste emaillierte

Isind eingetroffen.
Llo » :

ff iCIUllUon»
wachst « araatiart » Yeriiolieraiige - jum  Reigen d.r »mplatt-

„L,n toi » 1. 4rig . le » Mmum.  U
ämtüche üebersohtlase gehOreu den Versicherten.
Alle Arten w° n. Leb *" ®" Berren-krafleu

"ÄÄSr mH SehUpse»

au» Sla » offeriert
Ldr . rvie - hardt.

Wethe
Kiniterschürseu

in guten Stoffe» und schöner]
Auswahl

empfiehlt Ueuhaus.
empfiehlt

Fäckpap^

.in-  Nicht
jigen Auge

att  ausgel,
jsäj nicht, r
ton gegoltet;
7 es erirtnei
ugen in eine
,e:Front in!
Wenaussaj
gxzZeitungL
KSe für
‘unteren ä,
ts4 Mosku
mit Erfolgen
ß hemützigi
«uheben,
nimrtet: sc
Wig Ankla

getreulic
Mgen dc
Öffentlich
hielten P.
s Wen 1
jl in Gc
} endlich
Suchon

att in R
id aber st
igt da.

Wer tr
leges ? s

irds Ei
fdentschc
iten, die
wir schr
"fen Hai

len kon
ner

«auf,
der

tber?

D

R, sie
>lg mit

sichb
lachten

Me Ware— alle Grösse8
Geschw Schm am

“oi,
,war

w

w


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

